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» I «

Vorwort

Luise Hensel, Tochter eines lutherischen Predi-

gers, wurde in Linum in der Mark Brandenburg 

am 30. März 1798 geboren. Ein Wahrhaft 

religiöses, nur zeitweise durch häusliche Sorgen 

getrübtes, sehr glückliches Familienleben und 

das der Mutter und mehreren Geschwistern 

angeborene poetische Talent waren der Frucht-

boden, auf welchem sich auch ihr Talent 

entwickelte. Die erste Verstandesrichtung ihrer 

Seele ließ sie bald die Inkonsequenz des 

protestantischen Glaubens erkennen. Nach 

mehreren Jahren schmerzlichen Suchens und 

Kämpfens trat sie am 8. Dezember 1818 in die 

katholische Kirche ein. Da dieser Übertritt ihren 

Verkehr in den Gesellschaftskreisen in Berlin, 

wohin die Familie nach dem Tode des Vaters 

gezogen war, sehr erschwerte, nahm Luise das 

Anerbieten der Fürstin Salm-Reifferscheidt, 

vorerst zu ihr als Gesellschafterin zu ziehen, 

gern an. Von dieser Zeit an war ihr Leben ein 

ununterbrochenes Wandern an die verschie-
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densten Orte. Obschon ihr Sehnen auf den 

Eintritt ins Kloster gerichtet war, und mehrere 

Mal die Pforten der Einsamkeit schon geöffnet 

schienen, war es immer wieder eine neue 

Aufgabe; eine Liebespflicht, welche sich ihrem 

Entschluss entgegenstellte und sie ins Leben 

zurück warf; war es ja der Dienst in der 

christlichen Caritas, dem sie sich gewidmet 

hatte, so im Hause der Witwe des Grafen Leo-

pold von Stolberg im Bürgerhospital in Koblenz, 

als Lehrerin in St. Leonhard in Aachen, am 

Krankenbette der Gräfin von Montegelas, zu 

Hause am Sterbebette ihrer Mutter und des ihr 

geistig so nahe stehenden Bruders, des Malers 

und Professors Wilhelm Hensel.  Überall, wohin 

sie ihre Schritte lenkte, erwarb sie sich durch 

ihre liebenswürdige Anspruchslosigkeit und 

ihren Geist die Zuneigung zahlloser Freunde 

und Freundinnen, welche ihr zeitlebens treu 

zugetan blieben. Aus der Zahl ihrer Bekannten 

nennen wir nur folgende Namen: Clemens 

Brentano, Ludwig von Gerlach, Hermann Joseph 

Dietz in Koblenz, Overberg in Münster, Karoline 

Settegast, Dorothes Tiek und vor allen die auf ihr 

religiöses Leben so großen Einfluss ausübende 

Anna Kathrina Emmerich. Nach einem mehr-

jährigen Aufenthalt in Wiedenbrück beschloss 

sie ihr Leben im Kloster der Schwestern der 

christlichen Liebe in Paderborn, in welchem ihre 

Schülerin, Pauline von Mallinckrodt, die Stif-

terin dieser Genossenschaft, ihre letzten Tage zu 

erleichtern sich bemühte, am 18. Dezember 1876.

Luise Hensels Lieder, welche sie in stiller 

Stunde in ihr Tagebuch geschrieben und an 

deren Veröffentlichung sie niemals gedacht, 

erregten, als sie in Freundeskreisen bekannt 

wurden, den größten Beifall. Welchen Einfluss 

sie auf die Bekehrung Clemens Brentano geübt, 

ist allbekannt. Auch nachdem einzelne in 

Försters „Sängerfahrt“ (1818) und in Diepen-

brocks „Geistlicher Blumestrauß“ (1829)   

anonym veröffentlich waren und ihre Bekannten 

sie zur Herausgabe drängten, waren alle dies 

Bemühungen dazu nicht imstande, bis endlich 

Bischof Konrad Martin in Paderborn die 

Veröffentlichung ihr als Pflicht auferlegte, und 

somit erschien die erste Auflage mit dem 

Vorworte von Professor C. Schlüter im Jahre 

1869. Noch sieben Auflagen folgten der Ersten. 

Von der dritten Auflage an erschienen die Lieder 

vermehrt mit vielen Gedichten der Jugendzeit, 

durch welche man den Entwicklungsgang der 



» II « » III «

densten Orte. Obschon ihr Sehnen auf den 

Eintritt ins Kloster gerichtet war, und mehrere 

Mal die Pforten der Einsamkeit schon geöffnet 

schienen, war es immer wieder eine neue 

Aufgabe; eine Liebespflicht, welche sich ihrem 

Entschluss entgegenstellte und sie ins Leben 

zurück warf; war es ja der Dienst in der 

christlichen Caritas, dem sie sich gewidmet 

hatte, so im Hause der Witwe des Grafen Leo-

pold von Stolberg im Bürgerhospital in Koblenz, 

als Lehrerin in St. Leonhard in Aachen, am 

Krankenbette der Gräfin von Montegelas, zu 

Hause am Sterbebette ihrer Mutter und des ihr 

geistig so nahe stehenden Bruders, des Malers 

und Professors Wilhelm Hensel.  Überall, wohin 

sie ihre Schritte lenkte, erwarb sie sich durch 

ihre liebenswürdige Anspruchslosigkeit und 

ihren Geist die Zuneigung zahlloser Freunde 

und Freundinnen, welche ihr zeitlebens treu 

zugetan blieben. Aus der Zahl ihrer Bekannten 

nennen wir nur folgende Namen: Clemens 

Brentano, Ludwig von Gerlach, Hermann Joseph 

Dietz in Koblenz, Overberg in Münster, Karoline 

Settegast, Dorothes Tiek und vor allen die auf ihr 

religiöses Leben so großen Einfluss ausübende 

Anna Kathrina Emmerich. Nach einem mehr-

jährigen Aufenthalt in Wiedenbrück beschloss 

sie ihr Leben im Kloster der Schwestern der 

christlichen Liebe in Paderborn, in welchem ihre 

Schülerin, Pauline von Mallinckrodt, die Stif-

terin dieser Genossenschaft, ihre letzten Tage zu 

erleichtern sich bemühte, am 18. Dezember 1876.

Luise Hensels Lieder, welche sie in stiller 

Stunde in ihr Tagebuch geschrieben und an 

deren Veröffentlichung sie niemals gedacht, 

erregten, als sie in Freundeskreisen bekannt 

wurden, den größten Beifall. Welchen Einfluss 

sie auf die Bekehrung Clemens Brentano geübt, 

ist allbekannt. Auch nachdem einzelne in 

Försters „Sängerfahrt“ (1818) und in Diepen-

brocks „Geistlicher Blumestrauß“ (1829)   

anonym veröffentlich waren und ihre Bekannten 

sie zur Herausgabe drängten, waren alle dies 

Bemühungen dazu nicht imstande, bis endlich 

Bischof Konrad Martin in Paderborn die 

Veröffentlichung ihr als Pflicht auferlegte, und 

somit erschien die erste Auflage mit dem 

Vorworte von Professor C. Schlüter im Jahre 

1869. Noch sieben Auflagen folgten der Ersten. 

Von der dritten Auflage an erschienen die Lieder 

vermehrt mit vielen Gedichten der Jugendzeit, 

durch welche man den Entwicklungsgang der 



» IV « » V «

Verfasserin zu kennzeichnen suchte. In dieser 

neuen Auflage glaubte man das Minderwertige 

der Gesamtausgabe weglassen zu sollen. Da-

gegen sind einige Gedanken aus dem Tagebuch 

neu aufgenommen.

Über den Wert der Henselschen Lieder noch ein 

Wort zu verlieren, dürfte überflüssig erscheinen, 

nachdem die verschiedensten Kreise der Kritik, 

selbst solche, deren Lebensanschauung der der 

Dichterin durchaus entgegenstanden, in günsti-

ger weise sich geäußert haben. 

Es sind einfache, anspruchslose Feldblumen, 

welche zur ehre Gottes und zur Freude aller 

Liebhaber der Natur, und besonders für 

schlichte kindliche Seelen ihre reinen Düfte zum 

blauen Himmel empor senden. Des Himmels 

Licht und Bläue spiegelt sich in ihnen ab, und sie 

erheben unsere Herzen zum Himmel.

Paderborn, 24. Juli 1904
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Stilles Gotteslob

Ach, hätt’ ich Engelzungen,

Ich hätt’ euch wohl gesungen

Das süße, liebe Lied,

Das mir so still und selig

Im jungen Herzen glüht.
  

Ich weiß ja keine Weisen,

Den Herren so zu preisen,

Den Vater, treu und mild,

Wie meine ganze Seele

Ihm singt und jauchzt und spielt.
  

Ich muss mein Haupt ihm neigen,

Kann weinen nur und schweigen

In Seligkeit und Schmerz;

Ach Kind, er weiß dein Lieben,

Er sieht dir ja ins Herz.

Berlin 1814.
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Mein Danken, Weheklagen,

Mein tief bewegtes Herz —

Ach, nehmt's: ihr sollt es tragen

Zum Vater himmelwärts.
  

Mit euerm Christenmute

Errangt ihr ewgen Ruhm;

Aus euerm Herzensblute

Sprießt uns der Freiheit Blum.
  

Ihr habt mit reinem Triebe,

Ihr Edlen, uns geliebt:

Das ist die echte Liebe,

Die Blut zum Opfer gibt.
  

Ihr seid uns nicht gestorben,

Ihr seid uns ewig nah,

Die Kron' habt ihr erworben;

Heil euch und Gloria!
  

Herbst 1814.

Totenfeier

Was kündet ihr uns, Glocken?

Ihr läutet ernsten Klang.

„Den Flor um Brust und Locken!

Wir läuten Grabgesang.“
  

„Wir läuten Totenfeier,

Wir läuten Klag und Schmerz.

Heut weht ein schwarzer Schleier

Um manch zerrissnes Herz.“
  

O weh! die Glocken melden

Uns treuer Kämpfer Tod.

Sie schliefen ein, die Helden,

Vom eignen Blute rot.
  

Ihr Herzen, treu und reine,

Ihr Herzen, fromm und kühn,

Nehmt hin die Tränen meine,

Nehmt meine Liebe hin!
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Heimweh
  

Der Erde rauhen Winde,

Sie tun dem armen Kinde,

O Vater! gar zu weh.

Dort oben ist es linde,

Da ist kein Sturm, kein Schnee.
  

Mich zieht ein stetes Sehnen

Nach jenen reinern Tönen,

Nach jenem hellern Licht;

Die schmerzenvollen Tränen

Versiegen ewig nicht.
  

Das kalte Erdenleben

Kann mir doch gar nicht geben,

Was dieses Sehnen hemmt.

O lass mich aufwärts schweben!

Hier wird mir's gar zu fremd.
  

Woll’st, Vater! Deinen Reinen

Die Müde bald vereinen;

Hier kann ich nichts mehr tun.

Die Augen, matt vom Weinen,

Die lass im Grabe ruh’n!
  

Berlin, Dez. 1813

Jesus in der hl. Schrift

Immer muss ich wieder lesen

In dem alten, heil’gen Buch,

Wie der Herr so gut gewesen,

Ohne List und ohne Trug.
  

Wie Er hieß die Kindlein kommen,

Liebend hat auf sie geblickt

Und sie in den Arm genommen

Und an Seine Brust gedrückt.
  

Wie Er helfendes Erbarmen

Allen Kranken gern bewies

Und die Niedern und die Armen

Seine lieben Brüder hieß.
  

Wie Er keinem Sünder wehrte,

Der mit Reue zu Ihm kam,

Wie Er huldvoll ihn belehrte,

Ihm den Tod vom Herzen nahm.
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Wie Er hieß die Kindlein kommen,

Liebend hat auf sie geblickt

Und sie in den Arm genommen

Und an Seine Brust gedrückt.
  

Wie Er helfendes Erbarmen

Allen Kranken gern bewies

Und die Niedern und die Armen

Seine lieben Brüder hieß.
  

Wie Er keinem Sünder wehrte,

Der mit Reue zu Ihm kam,

Wie Er huldvoll ihn belehrte,

Ihm den Tod vom Herzen nahm.
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Immer muss ich wieder lesen,

Les’ und weine mich nicht satt,

Wie der Herr so treu gewesen,

Wie Er uns geliebet hat.
  

Hat die Herde mild geleitet,

Die Sein Vater Ihm verliehn;

Hat die Arme ausgebreitet,

Alle an Sein Herz zu ziehn.
  

Lass mich knie’n zu Deinen Füßen,

Herr, die Liebe bricht mein Herz!

Lass in Tränen mich zerfließen,

Mich vergehn in Wonn’ und Schmerz!
  

Berlin, 1815.

Die Kinder in der Fremde

Ach Mutter! bleibst so lange,

Es wird uns Kindern bange,

Der Abend ist so kalt;

Die Winde schaurig wehen

Und lange Schatten gehen

Und Löwen brüllen durch den Wald.

Weit sind wir heut gegangen

Und tragen nun Verlangen

Nach unsrer Mutter Schoß;

Komm, trockne unsre Tränen,

Lös’ auf dies bange Sehnen,

Mach’ unsre müden Herzen los.

Du sagtest uns am Morgen:

Wir sollten ohne Sorgen

Von deiner Schwelle gehn;

Wenn wir den Berg erklommen

Und wenn die Nacht gekommen,

Dann würden wir dich wieder sehn.

Wir mussten mühsam wallen

Und viele sind gefallen,

Und mancher ging voran.




